
»An den Eisenteilen blieben die Finger hängen«
Vor 80 Jahren: Was der Wörther Soldat Heinrich Kaufer in den verschneiten Wäldern Nordfinnlands durchmachte – Vierte und letzte Folge

Von unserem Mitarbeiter
WERNER TROST

WÖRTH. Das »Unternehmen Bar-
barossa«, der als Kreuzzug gegen
den Kommunismus geführte Krieg
gegen die Sowjetunion, der am 22.
Juni 1941 begann, wurde kein
Blitzkrieg, wie es die deutsche
Kriegsführung erwartet hatte. Die
Weite des russischen Raumes und
die Gegenwehr der Roten Armee
machten den deutschen Einheiten
zu schaffen. Schließlich über-
raschte »General Winter« die
deutsche Wehrmacht. Vier ausge-
wählte Beispiele erinnern in
unserer kleinen Serie an die
»Winterschlacht« vor 80 Jahren, in
der heutigen letzten Folge Hein-
rich Kaufer, den es in die eisigen
Urwälder Finnlands verschlug .
»Hier oben im Norden gibt es

auch Schönheiten der Natur in den
Wäldern. Uns Soldaten allerdings
erscheint dieser Wald als etwas
Furchtbares, Grausames und Un-
heimliches, denn wir haben nur
Schrecken in ihm erlebt«, schrieb
er am 4. Oktober 1941. Die 1000
Kilometer lange deutsche Front-
linie war Anfang Dezember er-
starrt, eingefroren im wahrsten
Sinne des Wortes. Kälte bis 45 und

sogar 50 Grad packte mit eisigem
Griff Mensch, Tier, Motor und
Waffe. Im Tagebuch eines Sol-
daten steht der Satz: «Wir führen
denWinterkrieg so, als ob dies hier
ein Schwarzwaldwinter wäre«.

Mangelhafte Kleidung
Einer, der dabei gewesen ist, er-
innerte sich: Die Soldaten hatten
keine ausreichende Winterbe-
kleidung, um bei 50 Grad minus im
freien Gelände zu kampieren und
zu kämpfen. Sie zogen deshalb
übereinander an, was sie kriegen

konnten. Das machte die Männer
jedoch eher unbeholfen, als dass
es wärmte. Und diese verdreckten
Pellen, die keiner mehr vom Leibe
zog, waren Brutstätten für die
Läuse, die sich in die Haut fraßen.
Man fror jedoch nicht nur, man

hungerte auch. Die Butter kam wie
Stein an, und man konnte sie nur
als »Butter-Eis« stückchenweise
lutschen. Das Brot musste mit der
Axt zerteilt und dann im Feuer
aufgetaut werden. Schlimme
Durchfälle waren die Folge. Die
täglichen Abgänge wegen erfrore-

ner Gliedmaßen und fiebriger
Darmerkrankungen waren höher
als Kampfverluste.«
Heinrich Kaufer erlebte Silves-

ter 1941 bei Alakurtti nördlich des
Polarkreises so: Es gab »eine
nächtliche Schießerei – und die
war ganz toll«, notierte er sarkas-
tisch, »denn es handelte sich um
keine ausgelassene Silvesterknal-
lerei, sondern um blutigen Ernst«.
Die Soldaten hausten in Block-
hütten und Erdlöchern. Im Ge-
fecht erfror er sich einige Finger-
spitzen. »Es war nämlich bitter kalt

(bis 50°), die Waffen standen im
Freien, und an den Eisenteilen
blieben die Finger hängen«,
schrieb er am 12. Januar 1942.

Von Granatsplitter getroffen
Im Frühjahr 1942 – die lange
Polarnacht war noch nicht zu En-
de – hielt Kaufer zusammen mit
zwei Kameraden Stellung in einem
Gefechtsstand an der Front. Von
einem »Erdloch aus, in das wir wie
ein Fuchs auf allen vieren hin-
einkriechen und drinnen gerade
aufrecht sitzen können«, versorgte
er die Frontposten mit Munition.
Dabei kam er am 1. Mai 1942 ums
Leben.
Sein Vorgesetzter, Oberleutnant

Rolf Heinsius, schrieb am 27. Mai
1942 an Heinrichs Vater, den
Schreinermeister Julius Kaufer in
der oberen Weberstraße: »Die
Nacht zum ersten Mai war für
meinen Zug eine recht harte und
böse Nacht. Der Russe trug auf
meinem Zugabschnitt einen An-
griff mit äußerst starker Artillerie-
Vorbereitung und -Unterstützung
vor. In dieser kritischen Situation
brachte Ihr Sohn Munition in die
MG-Stellungen, und dabei ereilte
ihn sein Schicksal. Ein Granat-
splitter drang in seine Lunge und
führte den schnellen Tod herbei.«

Mit 23 Jahren gefallen: Heinrich Kaufer
(1919–1942) als Obergefreiter.

Winterkrieg in den Urwäldern Nordfinn-
lands.

Das Soldatengrab Heinrich Kaufers in der
nordfinnischen Tundra. Fotos: Archiv Trost

Eichenbühl bekommt Glasfaser zum Nulltarif
Gemeinderat: Konkurrenz zweier Anbieter erspart der Kommune eigene Millionen-Investitionen – Realisierung bis zum Jahr 2024?

Von unserem Mitarbeiter
SIEGMAR ACKERMANN

EICHENBÜHL. Seit mehr als zehn
Jahren bemüht sich die Gemeinde
Eichenbühl um schnelles Internet
für ihre Einwohner in allen Orts-
teilen. einem umfangreichen Be-
schluss in der Gemeinderatsitzung
am Mittwoch wurde nun jedoch
der Weg für einen eventuell schon
bis 2024 zu realisierenden Ausbau
ohne Kostenbeteiligung durch die
Kommune im gesamten Gemein-
degebiet in die Wege geleitet.
Möglich wurde dies, so Bürger-
meister Günther Winkler, durch
die unmittelbare Konkurrenz von
zwei Anbietern.
Bereits 2011 wurde eine Markt-

erkundung für Bandbreiten über
50 Megabit pro Sekunde in Auf-
trag gegeben und 2016 wurde die
Erstellung eines Masterplanes für
die Realisierung einer flächende-
ckenden Versorgung mit Glasfa-
serbreitbandanschlüssen im Ge-
meinderat beschlossen.
Der 2018 dann vorliegende Plan

prognostizierte damals über 13
Millionen Euro Gesamtkosten. Bei
einer Förderung von gut acht Mil-
lionen Euro wären immer noch
knapp fünf Millionen Euro an
Eigenanteil für die Gemeinde ver-
blieben – ein harter Finanzbro-
cken für die Erftalgemeinde. Man
wollte dann, im Rahmen von Bau-
maßnahmen wo möglich schon
Leerrohre für den künftigen Aus-
bau verlegen.

Angebote von BBV und Telekom
Wie in anderen Gemeinden in der
Region bemühen sich die Breit-
bandversorgung Deutschland
(BBV) und ein Joint Venture der

Deutschen Telekom auch um den
Ausbau in Eichenbühl. »Die Te-
lekom hat sich erst bewegt, als die
BBV konkret wurde«, fasste
Winkler die langwierigen und in-

tensiven Verhandlungen zusam-
men. Der Ratsbeschluss spricht
sich dafür aus, dass beide Unter-
nehmen ihre Leistungen für den
Endkunden anbieten und begrüßt

eine einvernehmliche Lösung zum
kooperativen Ausbau. Die Ver-
waltung bekam die Aufgabe, eine
möglichst umfassende und neu-
trale Information der Bürger si-

cherzustellen. In Zusammenarbeit
und Beauftragung im Rahmen der
Odenwaldallianz gelten die ver-
handelten Vertragsdetails auch für
Eichenbühl. Während die BBV
eine Ausbauquote von 20 Prozent
in der Vorvermarktungsphase
fordert, will die Telekom in jedem
Fall für Interessenten ausbauen.
In der Vorvermarktungsphase ist
bei beiden Anbietern ein An-
schluss kostenlos. Das betont
BBV-Pressesprecher Thomas
Fuchs gegenüber der Redaktion.
Die Information, die im Rat ver-
kündet worden sei, wonach die
Anschlussgebühr 100 Euro be-
trägt, sei falsch, so Fuchs. Auch in
den Gemeinderäten Bürgstadt und
Weilbach sei diese falsche Infor-
mation transportiert worden, so
Fuchs. Beide Betreiber wollen den
Ausbau bis 2024 abschließen.

Verschiedene Bandbreiten
Bei der vorgestellten möglichen
Tarifkalkulation für spätere mo-
natlich 45 Euro bietet die BBV bei
einmonatiger Kündigungsfrist
Bandbreiten von 300 Mbit im
Down- und Upload, bei einer ma-
ximal möglichen Datenrate von
jeweils 1000 Mbit. Die Telekom
kalkuliert mit monatlich 54,95
Euro bei 24 Monaten Kündi-
gungsfrist einem Download von
250 Mbit und Upload von 50 Mbit
bei einer maximalen Rate von 1000
Mbit Down- und 200 Mbit Up-
loadgeschwindigkeit.
Winkler betonte, dass dies

wahrscheinlich nicht die letzte
Sitzung zum Thema Breitband ge-
wesen sein dürfte, aber die der-
zeitige Zustimmung bis Ende Ja-
nuar bei den Anbietern eingehen
müsse, damit deren ausführende
Unternehmen planen können.

Einen weiteren Schritt geht Eichenbühl in Richtung Glasfaseranbindung im Ortsbereich – entgegen früherer Angebote ohne Eigen-
kosten für die Gemeinde. Zwei Anbieter im Wettbewerb machen es möglich. Foto: Siegmar Ackermann

GEMEINDERAT IN KÜRZE

EICHENBÜHL. Der Gemeinderat Ei-
chenbühl hatte am Mittwoch noch
weitere Themen.

Tempo 30: Das Landratsamt Mil-
tenberg hat zum Antrag der Ge-
meinde Eichenbühl, auf allen
Ortsdurchfahrten im Gemeinde-
gebiet eine Höchstgeschwindigkeit
von 30 Stundenkilometern anzu-
ordnen, eine Zwischennachricht
erteilt. Es sei demnach geplant, in
der Ortsdurchfahrt von Eichen-
bühl im Bereich der der Milten-
berger Straße zwischen Julius-
Keppner-Straße und Halbmond-
brücke Tempo 30 anzuordnen. Für
die Ortsdurchfahrten in den an-
deren Ortsteilen werde derzeit
eine Geschwindigkeitsverminde-
rung nicht angeordnet. Das Amt
schlägt vor, nochmals im ersten
oder zweiten Quartal dieses Jahres
die neuen Verkehrszahlen abzu-
warten. Mit einer Berechnung der
Lärmwerte soll dann über den
Antrag weiter entschieden wer-
den. Unfallschwerpunkte mit ge-
schwindigkeitsrelevanten Unfäl-
len seien in den beantragten Orts-
durchfahrten nicht festzustellen.
Der Gemeinde wurde zudem
empfohlen, verstärkt in den ein-
zelnen Bereichen die Geschwin-
digkeit zu überwachen.

Kosten Verkehrsüberwachung:
Die Abrechnung der Kommunalen
Verkehrsüberwachung für das
vergangene Jahr ergab erstmals
ein Defizit in der Bilanz für die
Gemeinde. Einnahmen von rund
25.000 Euro standen Aufwendun-
gen von etwa 29.000 Euro gegen-
über, informierte Bürgermeister
Winkler.

Neuer Lastwagen: Der Auftrag
für die Lieferung eines Lkw mit
Winterdienstausstattung wurde
der Firma Epoke Maschinenbau
(Eichenzell) für knapp 200.000
Euro erteilt, informierte der Bür-
germeister aus nichtöffentlicher
Sitzung. Das Fahrzeug sei mitt-
lerweile da und könne in Kürze
eingesetzt werden. Der Salzstreu-
er sei im Februar einsetzbar, er-
gänzte Winkler.

Abrechnung Stadtbus: Von der
Stadt Miltenberg wurde die Ab-
rechnung des Stadtbusses für das
Jahr 2020 vorgelegt. Demnach hat
die Gemeinde ein Kostendefizit
von 4500 Euro zu übernehmen.

Bilanz Rettungseinsätze: Die
Jahresstatistik der Unterstüt-
zungsgruppe Rettungsdienst Ei-
chenbühl für 2021 wurde durch
den Bürgermeister im Detail vor-
gestellt. Insgesamt waren die Ak-
tiven der Rot-Kreuzbereitschaft
Eichenbühl 20-mal im Einsatz. In
Eichenbühl und den Ortsteilen
wurde neunmal Hilfe geleistet, die
weiteren Einsatzorte erstreckten
sich in der Region bis nach Stadt-
prozelten. Neben acht chirurgi-
schen und fünf internistischen
Einsätzen wurde auch bei Ver-
kehrsunfällen und sonstigen Not-
lagen geholfen. Bürgermeister
Winkler dankte den ehrenamtli-
chen Helfern für ihren Einsatz.
Der Dank ging auch an die Helfer-
vor-Ort-Gruppe Umpfenbach, die
mit insgesamt 20 Einsätzen im
Gemeindegebiet Hilfe leisten
konnten: »Das ist eine gute Sa-
che.« acks

Online: Information
für werdende Eltern
ERLENBACH. Die Geburtsklinik der
Helios-Klinik Erlenbach stellt sich
am Dienstag, 25. Januar, über
Skype werdenden Eltern vor. Von
18 bis 20 Uhr steht das Geburts-
hilfe-Team aus Fachärzten, Heb-
ammen, Stillberaterinnen und
Kinderkrankenschwestern virtuell
als Ansprechpartner zur Verfü-
gung. Es wird ein 360-Grad-Video
durch Kreißsaal und Station ge-
zeigt. lml

Weitere Termine online
Eine Übersicht über alle Veranstal-
tungen aus dem Mainviereck finden
Sie unter
www.main-
echo.de/freizeit
Oder nutzen Sie
unseren QR-Code:

Grünes Licht für Lüftungsanlage in Erftal-Grundschule
Gemeinderat: Eichenbühl erhält Förderbescheid über 423.000 Euro aus Bundesmitteln – Weitere Aufträge für Innenausbau vergeben
EICHENBÜHL. Coronageplagte Schü-
ler und Lehrer der Eichenbühler
Erftal-Grundschule dürfen sich
über eine Lüftungsanlage freuen.
Wie im Gemeinderat am Mittwoch
mitgeteilt wurde, ging Ende De-
zember der Förderbescheid für
den Einbau ein. Für beantragte
Baukosten von 528.775 Euro wer-
den Fördermittel in Höhe von gut
423.000 Euro gewährt.
Laut Schreiben vom Bundesamt

für Wirtschaft und Ausfuhrkon-
trolle endet der Bewilligungszeit-
raum zwar Ende Dezember 2022,
es kann aber eine Fristverlänge-
rung für die Förderung beantragt
werden. Dies wird wahrscheinlich
erforderlich sein, ergab sich nach

Klärung der Installationsvarianten
mit dem beauftragten Ingenieur-
büro in der vorigen Woche. Die
Gemeindeverwaltung wurde in-
formiert, dass es allerdings sehr
ungewiss sei, ob die Arbeiten noch
im laufenden Jahr erledigt werden
können.
Weiterhin informierte Bürger-

meister Winkler über Auftrags-
vergaben in nichtöffentlicher Sit-
zung. Dort hatten die Fraktionen
für die Erweiterung der Kita Ei-
chenbühl und der Grundschule
Aufträge für Schreiner-, Maler-,
Schlosser-, Fliesen- und Estrich-
arbeiten sowie Trennwände und
Bodenbeläge in einer Gesamthöhe
von 393.570 Euro vergeben. acks

Die Eichenbühler Kita und Erftal-Grundschule werden umgebaut. Für den weiteren Baufortschritt hat der Gemeinderat Aufträge
vergeben. Das Foto zeigt die zukünftige Mensa mit geplanter Küche und Essensausgabe. Foto: Helga Ackermann
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